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Die vorgelegte Diplomarbei t ist in das Schwerpunkt 
programm "Kelten, Germanen , Römer im Mittelge
birgsraum zwischen Luxemburg und Thüringen" der 
Deutschen Forschungsgemeinschaf t ( H A F F N E R & 
von S C H N U R B E I N 1996) eingebunden. Ziel der Ar
beit war es, die Entwicklung der Besiedlung in der 
Vulkaneifel anhand der archäologischen Quellen zu 
rekonstruieren und das hierbei gewonnene Resultate 
den Ergebnissen der palynologischen Untersuchungen 
an einem Bohrkern aus dem Holzmaar durch W . Dör
fler, A. Evans und H. Usinger gegenüberzustel len. 
Beide Methoden sollten schließlich verglichen werden 
und in eine gemeinsame Synthese einfließen.* 

Die Grundlagen für die archäologische Analyse 
waren Informat ionen aus der Literatur, den Ortsakten 
des Landesmuseums Trier und die Aufze ichnungen 
des Heimatforschers H.J. Stolz. Berücksicht igt wur
den hier Fundstellen, die in einem Fünfki lometerradi 
us um das Holzmaar gelegen sind. Diese Informatio
nen wurden in einem Katalog zusammengestel l t . Von 
den 160 au fgenommenen Fundplätzen s tammen 34 
aus der Steinzeit, einer aus der Bronzezeit , 26 aus der 
Eisenzeit, 65 aus der Römerzei t , neun aus dem Mitte
lalter und 25 sind chronologisch nicht einzuordnen. 
Der zeitliche Intervall, der untersucht wurde, beginnt 
mit den ältesten Funden  aus dem Mesol i th ikum 
und endet um 1000 n. Chr. U m eine zukünf t ige Ana
lyse des Umfeldes des Meerfe ldermaares und einen 
Vergleich mit einem Bohrkern aus diesem Maar zu 
erleichtern, wurden in einer Liste weitere Fundstel len 
aufgenommen. Diese Liste enthält 337 Fundplätze, die 
sich in einem Rechteck bef inden, das um die beiden 
Radien, die die Maare umgeben, gezogen wurden 
(Abb. 1). 

Zur Rekonstuktion der Besiedlungsentwicklung wurde 
ein Histogramm erstellt, in dem die Fundstel lenanzahl 
für j ede Zeits tufe aufgetragen wurde. Fundstel len, die 
sich nicht sicher einer einzigen Stufe zuordnen ließen, 
wurden auf mehrere Stufen verteilt, wobei sie mit 
1/Zeitstufenanzahl gewertet wurden. Existierten Fund
stellen über mehrere Stufen, so wurden sie in jeder 

dieser Stufen mit dem Wer t 1 geführt . 
Da die Quellenlage für die einzelnen Epochen sehr 

unterschiedlich ist, wurde fü r j ede Epoche eine oder 
mehrere Quel lengat tungen ausgewähl t , die für das 
Ziel der Untersuchung geeignet schienen. Für die 
Stein und Bronzezei t standen nur Einze l funde zur 
Verfügung . Die Entwicklung der Eisenzei t wurde an
hand von Grabfunden dargestell t , da die Einze l funde 
weitgehend aus nicht genau datierbarer Siedlungske
ramik bestehen. Sied lungsbefunde k o m m e n zu selten 
vor, um Interpretat ionen zu er lauben. Für die römi
sche Epoche standen Grab und Sied lungsfunde zur 
Ver fügung und für das Mittelal ter nur Einzel funde . 
Diese unterschiedl iche Quel lenlage führ te dazu, daß 
die Tei lh is togramme für die einzelnen Epochen auf 
archäologischer Basis nur schwer zu vergleichen sind. 

Die bislang gewonnene Darstel lung war für die 
Ziele der Arbeit ungeeignet , so daß Korrekturen nötig 
wurden. Zunächst wurde die Dauer der Zeits tufen be
rücksichtigt, um die Besiedlungsintensi tä t darstellen 
zu können. Hierzu wurde die Fundstel lenanzahl j e 
Stufe durch die Dauer der Stufe in Jahren dividiert, 
was dazu führte, daß das His togramm nun relative 
Werte (W t ) darstellt. Ein weiteres Problem bestand 
darin, daß die Informat ionen des Pollenprofi les entfer
nungsabhängig sind. Dies wurde in vereinfachter 
Form dadurch berücksichtigt , daß die relativen Werte 
(W,) der His togramme mit e inem Faktor multipliziert 
wurden. Es gilt W 2 = W , x ( l  E / 5 ) mit E für die Entfer
nung der Fundstel le vom Holzmaar . Für die Eisenzeit 
liegt die Schwierigkei t vor, daß sich die Quellenlage 
innerhalb der Epoche stark ändert. Die mittel und 
spätlatenezeit l ichen Brandgräber ohne Überhügelung 
sind wesentl ich schwieriger aufzuf inden als Hügelgrä
ber. Der bisherigen Darstel lung wurde ein weiteres 
His togramm gegenübergestel l t , in dem versucht wur
de, die durch die unterschiedl iche Quellenlage herbei
geführ ten Fehler zu kompensieren . Es wurde von der 
A n n a h m e ausgegangen, daß das Verhäl tnis der aus
gegrabenen bzw. entdeckten Fundstel len zur Gesamt
zahl für die HunsrückEife l Kul tur und für die Mittel
und Spätlatenezeit etwa gleich ist. Die Gesamtzahl der 
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Grabhügel und Arbeitsgebiet 
Verbreitung der Grabhügel nach Baldes u. Behrens 1914, 
Bantelmann 1972, Dehn 1941, Gollub 1974, Joachim 1968, 
Kleemann 1971, Kriesel 1978 und Wagner 1993. 
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Abb. 1 Verbreitung der Grabhügel in Eifel und Hunsrück und die Lage des Arbeitsgebietes. 

älteren Gräber wurde mit der Zahl der bekannten 
Grabhügel aproximiert . Die Prämisse hierfür ist die 
Annahme , daß der größte Teil der Grabhügel zur Zeit 
der HunsrückEi fe l Kul tur errichtet wurde. Der be
rechnete Faktor (K) beträgt etwa sechs und ist nicht 
als absolute Korrektur zu verstehen. 

Im folgenden sollen die Ergebnisse der archäologi
schen Analyse kurz vorgestellt werden. Die ältesten 
Funde s tammen aus dem Mesol i th ikum. Während der 
Steinzeit steigt die Fundstel lenzahl an. Funde aus der 
Hügelgräberbronzezei t sind nicht bekannt. Aus der 
Urnenfelderzei t liegt ein Einzel fund vor. Zu dieser 
Zeit lag das Arbei tsgebiet an der Peripherie der da
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Abb. 2 Histogramm der eisenzeitlichen Fund
stellen mit relativem Wert W2, ohne Faktor K. 
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maligen Besiedlung. In der Stufe Ha C, die in diesem 
Gebiet durch die Laufe lder Gruppe repräsentiert wird, 
ist ein starker Anstieg der Fundstel lenzahl und damit 
der Besiedlung festzustellen. Es handelt sich hierbei 
wahrscheinlich um eine Aufs iedlung, die vom Neu
wieder Becken ausging (vgl. D E H N 1935, 297298). 
Ein weiterer Anstieg ist für die ältere HunsrückEife l 
Kultur festzustellen (Abb. 2). Jetzt bildet sich in der 
Vulkaneifel ein Siedlungszentrum heraus. Eine Kar
tierung der Grabhügel in der Eifel zeigt hier eine Kon
zentration (Abb. 1). Die Besiedlungsintensi tät wäh
rend der jüngeren HunsrückEife l Kul tur war nach 
Aussage der Bodenfunde etwas geringer. Aus Latene 
C fehlen jegl iche Funde; in Latene D, treten sie wie
der auf und nehmen im Verlauf der Spätlatenezeit zu. 
Es handelt sich vermutl ich um einen Abbruch der Be
siedlung und um eine anschießende Neuaufs iedlung. 
In römischer Zeit scheint die Intensität der Besiedlung 
weitgehend gleichmäßig gewesen und um 400 n. Chr. 
abgebrochen zu sein. Die geringe Zahl der Gräber und 
die unscharfe Datierung der Siedlungen lassen j edoch 
keine genauen Aussagen zu. Bemerkenswer t ist, daß 
die größte Zahl der Gräber aus dem ersten und zwei
ten Jahrhundert n. Chr. stammt, während die maxima
le Anzahl der Siedlungen im dritten Jahrhundert zu 
finden ist. Dies dürf te durch veränderte Bestattungssit
ten und unterschiedliche Bauweise zu erklären sein. 
Nach einer Siedlungspause ist eine kontinuierl iche 
Neuaufs iedlung ab dem siebten Jahrhundert festzu
stellen. Dies entspricht der Darlegung von B Ö H N E R 
(1958, 326), daß in der Merowingerze i t hauptsächlich 
Muschelkalk und mitte ldevonische Kalkböden besie
delt wurden. Im Arbei tsgebiet stehen vorwiegend un
terdevonische Gesteine an. 

Zur Korrelation der archäologischen und palynologi
schen Ergebnisse wurde die absolute Datierung als 
Parameter verwendet . Die ursprünglich von ZOLI
T S C H K A (1990) durchgeführ te Warvendat ie rung des 
Bohrkerns erwies sich als fehlerhaf t und mußte durch 
Radiokarbondaten korrigiert werden ( H A J D A S et al. 
1995). Da sich die Fehler der absoluten Datierung der 

archäologischen Stufen und der naturwissenschaft l i 
chen Datierung des Bohrkerns addieren, war eine Kor
relation nur unzulängl ich möglich. Es zeichnete sich 
j edoch weitgehend eine Gleichläuf igkei t ab. Insbeson
ders wurden die aufgrund der archäologischen Boden
funde erstellten Thesen einer Aufs ied lung zu Beginn 
der Eisenzeit und einer mittel latenezeit l ichen Sied
lungspause durch das Pollenprofi l unterstützt. 

A n m e r k u n g 

* Auf die Ergebnisse der palynologischen Untersuchungen 
kann hier nicht eingegangen werden, da diese an anderer 
Stelle von W. Dörfler und A. Evans vorgelegt werden. 
Ebenso wird hier auf eine Zusammenfassung der Kapitel 
Quellenkritik, Siedlungsstruktur und Rohstoffversorgung 
verzichtet. Informationen zum Bohrkern sind bei ZOLI
TSCHKA(1990) zu finden. 
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